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ziehet , nicht hinderlich ſehn kan —

nicht lange bedenken zu der Par⸗
theh uͤberzugehen , welche meine

Ausgabe und ich gewaͤhlet haben .

Doch Scherz beyſeite — Leſen
Sie jezo den erſten Paragraphen
noch einmal , und laſſen Sie ſich
dieſes nicht verdrieſſen , denn wenn

ich mir es haͤtte wollen einfallen
laſſen , einen Brief an Sie nach
der Erdmeſſer Lehrart zu ſchrei⸗
ben , ſo waͤren Sie unter zehen bis

zwanzigmal nicht davon gekom⸗
men — und wenn Sie auf die

Worte kommen : ich will mich nur

geſchwind einiger entladen , die

leicht die andern anſtecken koͤnn⸗

ten — ſo brechen Sie ab , und

fahren Sie ſo fort — Und dieſe
ſind die Namen jener kezeriſchen
und fanatiſchen Weiber , die vom

Anfang der chriſtlichen Religion
her und alle folgende Wee in⸗
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hindurch ſich bekannt gemacht , und

alſo mir nicht unbekannt haben
bleiben koͤnnen . Ich verſtehe aber

hier durch kezeriſches und fanati⸗

ſches Frauenzimmer keine ſolche ,

die in einer tezeriſchen und fana⸗
tiſchen Gemeinde gebohren und er⸗

zogen worden , und alſo dieſen Feh⸗
ler erblich und durch Uberlieferung
( ich moͤchte gerne ſagen , per tra⸗

ducem ; allein das wuͤrde mich zu

weit fuͤhren , wenn ich es Ihner
erklaͤren ſollte , und ich foͤrchte,
man moͤchte alsdenn mich ſelbſten
einer philoſophiſchen Kezerey be⸗

ſchuldigen , die man den Materia⸗

liſmus nennet ) uͤberkommen ha⸗
ben , — ſondern ich verſtehe da⸗

durch Haͤupter und Lehrerinnen ,
und Anfuͤhrerinnen dieſer oder je⸗
ner Secte — und da getraue ich
mir zu behaupten , daß ſchwerlich
ein Kezer — oder wenn Sie lieber

wollen — weil Simon kein Kezer

geweſen — daß ſchwerlich ein

Schwindelgeiſt von Simon
au⸗
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Zauberer an bis auf den fanati —
ſchen Zinzendorf ſich finden werde ,
der nicht ein oder etliche Frauen⸗
zimmer auf ſeiner Seite gehabt ,
die eben ſo geſchaͤftig in Ausbrei⸗

tung irriger und verfuͤhriſcher
Lehren ſich bezeugt haben , als ſelb⸗
ſten ihre Stifter und Erfinder ,
von denen ſie den Namen tragen .
Wollten Sie ſich alſo wohl wun⸗
dern , daß noch jezo kein ſo er⸗

baͤrmlicher Kopf haͤnger, kein ſo
elender Schreyer und Stuͤmper
auftrit , dem nicht die Weib⸗
lein nachlauffen ? Mich wuͤrde es
wundern , wenn es nicht geſchaͤhe,
es waͤre ein Beweiß , daß unſere
Zeiten aufgeheiterter und ſolglich
gluͤcklicher waͤren , als die vergan⸗

genen nicht geweſen — und dis

getraue ich mir nicht zu behaup⸗
ten — eadem ſemper luditur fabula ,
das iſt : die Welt iſt heute noch
eben die , die ſie vor dem geweſen ,
und ſo gut iſt es dem menſchlichen
Geſchlechte noch nicht worden , daß

das
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das wahre Gute und Schoͤne den

meiſten gefallen ſollte —

Dis ruͤhrt den Poͤbel nicht , dis kan er

nicht verſtehn ,

Er kennt die Quelle nicht , laßt ihn zu

Pfuͤzen gehn .

Hieronymus hat uns ſchon ein

ganzes groſſes Regiſter ſolcher
Weibsperſonen nachgelaſſen , und

wenn wuͤrde ich fertig werden ,

wenn ich nur die nachleſen wollte ,

die Hieronymus noch nicht kennen

konnte . Ich will alſo der Helena
des Simons , der Marcellina des

Car pocrates , der Agape des Hel⸗
vidius , der Galla des Priſcillia⸗
nus , der Melania des Ruffinus
und Pelagius hier nicht gedenken⸗
und nur aus dem ſechsten Jahr⸗

hundert des Kaͤyſers Juſtinianus
Gemahlin , die es mit den Acepha⸗
lis gehalten , aus dem achten Jahr⸗

hundert des Kayſers Leo Gemah⸗
lin Irene , die den Bilderdienſt

unterſtuͤzet — und damit ichs kurz

mache — aus dem ſiebenzehnten
Jahr⸗



Jahrhundert die aus lauter Wi⸗

derſpruͤchen zuſammen geſezt ge⸗
weſene Bourignon , und nicht ohne
Widerwillen die ſonſt ſo trefliche
Schurmann nennen , die den Laba⸗

diſmus ſchriftlich vertheidigt hat ,
welche Secte meiſtens aus Wei⸗

bern beſtanden hat — und unſer
geſegnetes Jahrhundert will ich
lieber gar mit Stillſchweigen uͤber —

gehen . Sind Sie zu Ihrem Ver⸗

druß ( denn dis muß ein Frauen⸗
zimmer von Ihrer Auferziehung
und Einſichten verdrieſſen ) neu⸗

gierig , ſo laſſen Sie michs nur

wiſſen , ich will Ihnen ſodenn ſa—⸗
gen , wo Sie von dieſer Sache vie —
les — bis zum Eckel —ſollen nach⸗
leſen koͤnnen , vorjezo will ich Sie

noch mit Anfuͤhrung der Autoren

verſchonen — den Hieronymus
dorfte ich Ihnen wohl nennen ,
weil ich gewiß war , daß Sie ihn
nicht leſen wuͤrden — Nur die

Anmerkung des P . Maimbourg
will ich Ihnen nicht vorenthalten ,

die
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die er bey der Gelegenheit macht ,

da er erzehlt , daß die Prinzeßin
von Wallis den Johann Wiclef in

Schuz genommen : „ Gerade , ſagt
„ er , ( es iſt ein Jeſuit , der redet )

y gerade , als ob es das Schickſal

„ jeder Kezerey ſo mit ſich bringen
„ muͤßte , wie aus hundert Beyſpie⸗
„ len erhellet , daß ſie immer ihren

„ Schuz , und wenn ich mich ſo aus⸗

„druͤcken darf , ihre Staͤrte in der

„ Schwaͤche irgend einer Prinzeßin
„ finden muß , die entweder aus Ei⸗
„telkeit , um ſich damit Ehre zu

„ machen , oder aus Selbſtbetrug ,

„ indem ſie vielleicht glaubt ſich da⸗

„ durch ein Verdienſt zu machen ,

„ das Haupt einer Parthey werden

„will , die , weil ſie ſich nicht erhal⸗

„ ten kan , faͤllt, und ſie endlich un⸗

„ ter ihrem Schutt jaͤmmerlich er⸗

„ liegen macht . „( 4) Es verſteht
ſich

( 4 ) Hier ſind ſeine eigene Worte , die
Ihnen nach der Liebe , die Sie mit

Recht fuͤr die franzöſiſche Sprache
B hegen ,
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ſich von ſelbſten , daß man anders

reden muͤſſe, wenn man eine Prin⸗
zeßin zur Verfolgung vermeynter

Kezer aufbringen will .

. 10

Ich komme nun auf ein Aller⸗

hand , das Ihnen angenehmer —

zum wenigſten erwuͤnſchter ſeyn

muß —ich will Ihnen von nun

an von keinen andern als recht⸗

ſchaſſenen Frauensperſonen reden -
ich

henen , beſſer als meine Überſezungge⸗
fallen werden : Comme s' il Stoit de

la deſtinèe de chaque héreſie , ſelon

qu' il a paru par cent exemples , de
trouver toujours ſa protection & ſi

z' oſe m' exptimer ainſi , de ttouver ſon
fort dans le foible de quelque Prin -

ceſſe , qui ou par vanits , pour s ' en
faire honneur , ou paär illuſion , pen -
ſant peut étre S“en faire un merite ,
veut devenir le chef d ' un parti , qui
ne ſe pouvant ſoutenir , tombe &
Laccable enfin miſerablement ſous ſes
ruines .
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